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3ug. DaS weife Sebergeug ift, fo weit eS baS

fantonate SRagagin anbetrifft, nun »ollftänbig in
f*wargeS utngcwanbelt, unb bie SRilitärfommiffton
forbert bie ©emeinbrätbe auf, au* baS in bett @e=

uteinbegeugbäufem bis gutn 1. Sluguft utnzuänbertt.

greiburg. Der in franzöftf*en Dienften ftebenbe

greiburger, Slrtitlerieoberft 31. »on ©*atler, bat bti
bex Re»ue »om 27. Slpril auS ber Haub beS Rai-
ferS baS Kommanbeurfreug ber ©brentegion erbatten.

(©*tuf folgt)

Bie fofungeroorte trer ©friere - 5l|piranten-

$ct)ule «r. 1 in St. ©allen 1863.

Anm Unbenfen, gur (Erinnerung, gur i)iadjciferung.

3uttgc, angebcnbc Offiziere!

Unfere ©*ute get)t it)rem ©nbe entgegen, balb

f*eibet 3br auS bem fretmbli*ett ©t. ©allen tmb
eilt ber alten Heimatl) zu. SRan* iimgeS greuttb*
f*aftSbattb, baS 3br ^icr gef*loffett, löst ft* wie*
ber, ber grewitb f*eibet »om greimbe tutb erft wetm
ber attmä*tige 3abtt ber 3eit ff* ma*ttoS am ©e=

füge beS gef*toffenett VtmbeS bewiefen, werbet 3br
feben, ob baS ©olb ber Siebe ä*t unb treu gewefett.

©rinttemitg uttb ©iubrüde alter Slrt net)met 3br
mit ttad) Haufe, fte ftttb ©u* für baS Sebett gege*

ben; aber neben bett fröbti*eit, neben ben beitertt

©ritmeruitgeit att man*e gute ©tuttbc mö*te i*
au* bie Ueberzeuguug mit mir ttebmctt bürfen, baf
eS mir gelangen ift, @u* ni*t nur zu brau*baren
gübrern unferer üEBebrmätmer gu erjie^en, fottbem

att* bie beilige glamme ber VatertattbSliebe itt ©ue*

rer Vruft emportobem z« laffen. 3ff mir bief ge*

luttgett, fo bewabret biefeS geuer iu treuem H^zen.
Der Sag ber Rott) wirb uttS ni*t feblen, batm

gilt eS zu piQtn bie Hingabe, bie freubige Slttfopfe*

rungSfäbigfeit, bett rüdbattlofen SÖhitb, bie bie Sßro*

bufte iener ^eiligen VatertanbSttebe ftnb: baS eben

ift bie Sugettb beS ©otbatett, uttgegäblt tmb uttbe*

a*tet feilt geben bittgwgebett, tti*t gu marften uttb

gu feilf*eti um Sobu tmb Sltterfetmimg, tmb —
brechen au* bie ©*atten beS SobeS herein — auf
ben gudenben kippen als einziger ©tolz baS SEBort:

„Siu* i*, bein ©obn, bu f*öneS Vatertaub!"

3* fage ©u*, ber Sag ber Rotb wirb unS ni*t
feblen, wie er f*on früber einmal über unfer Sanb

bereittgebro*eit! 3Beim 3br bie SofuttgSWorte ber

biefmatigen @*ttte beoba*tet babt, fo werbet 3br
bewerft baben, baf i* an fte bie ©rintteruug beS

f*wcrftett 3ammerS unb beS entfe$li*ften UnglüdeS,
bit ie unfer Vaterlanb betroffen, fnüpft.

3* wellte ©ti* bamit eine fttit itt baS @ebä*t*
nif gurüdrufen, beren Sebren nie »ergeffen fem fot¬

te«; eine 3«t »ott grofer erljebenber ftücit, bit \äf)
we*fetn mit geigbeit, Verratb tmb ©*attbe; eine

3eit, bit unS l)ente tto* tebrt, in wel*ett Slbgrunb
»oti ©tettb ein Volf fommett fann, baS im ©enuffc
beS SebenS fein ©*wert »erroften läft.

1798 unb 1799 — »on ben Haugeit beS 3ura
bis zw ben eiftgen ©ipfetn ber Sllpen ni*tS als
Kampf unb Vtut unb Vrattb; eitte 400jäl)rige Re*
publif zerftbmettert bur* bie ©*läge ber gremb*
tinge; bie beften Vürger auf ben barten Sreppen
ber grembe ibr Vrob bettetnb; Vater gegen ©obn,
Vmber gegen Vruber bie VSaffen in bex Hanb; in
ben RatbSfälett bie ©timme frember ©enerale allein*
berrf*enb; — baS ift baS Vilb beS VaterlattbeS in
jenen Sagen.

1798 — breibunbert 3abre lang, feit bem glor*
rei*en ©*wabenfrieg, l)atte fein frembeS Vanner
mebr auf unferm Vobett gewel)t. ^a bra* baS

Verbängnif bereiu; eS fanb eine uneinige, in ft*
Zerfallene ©*weiz; tbeilnabmloS f*aute bie eine

Hälfte z«, ^>k bie anbere in ben »erzweifettften So*
beSfämpfeit mit bem geittbe rang. Da war juerft
baS alte glorrei*e, fteggewobnte Vern, baS fallen
mufte. Dur* bk ©*lu*ten beS 3ura, bur* bie

btübeubett ©etättbe ber 3Baabt brattgeti bie frättfi*
feben Kotontieti beratt, alte, wettergebräunte ©olba*
tett, bie ©ieger »on Sobi unb Slrcole, bie Siebtinge
beS ©iegS gegen ein Hirten»olf, baS ben Krieg nur
auf frembeu ©*ta*tfelbem gefeben. Uneinig in ft*,
baberttb im Ratbe, raffte ft* Vern in bett legten
Slugetibtidett im alten ©tolze auf.

©in ©ria* war ber le^te Heerführer bei altert

Vent, wit einer beS gleichen ©ef*te*teS fein erfter

gewefen; aber feine gübmttg war tti*t glüdli*;
feine Haube waren gebunben bur* zaubembe Re*

gentett, »or feinen Sbüren lauerte ber Verratb, in
ben Reiben feiner Vataittone ftüfterte ber Slrgwobrt.

Umfonft ftegte ber Verner gattft bei Reuenegg, um*
fonft bei Saupen, umfonft rang baS Volf wit ein

fterbenber Söwe bei Diefe, ©t. RiftauS, ©*altmen,
graubruttttett uttb ettbli* »or Vern. Die ©tunbe

batte geftbtagett tmb Vern fiel, na*bem eS feit ©rüti*
bung ber ©tabt feinen geinb in feine« SRauern ge*

feben,

Rtm fottte auf bett wirren Srümmem eitt neues

Sebeu gef*affen werben, ftatt ber gewobnteit ©in*

ri*ttmgen neue, ttur tbeoretif* geprüfte, trofc man*

*em ©tttett bem Votfe wie barte geffetn erf*eittenb.
^)a bxad) ber ©türm itt ber innern @*weig loS.

Kalt batte fte Vern fallen feben, fte glaubte ft*
ft*er in ibren Vergen; bo* wit ft* bief als Sau*

f*ung erwies, griff au* fte gum ©*werte uub wagte

eS, ben Kampf mit einer fübnett Offenft»e gu begiu*

tten. Vei Haglittgen unb SBotterau würbe blutig
geftritteu; bie Ueberma*t ber grattfett brättgte bk

Stltf*weiger itt ibre Verge gttrüd. Der Kampf fott*

getttrirte ft* namentli* in @*Wi)g; @*itibeltegi,
Rotbetttbiirm uub Slegeri fabett, wie »or ber ©*wei=
gerfauft bie geinbe ftoben; allein ber ©ieg erf*öpfte
bie Kräfte tmb grottewb im tieffte« Herge« legte bie

Urfdjweig bie SSBaffe« nieber. $)oti) gaefte balb fyt,
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Zug. Das weiße Lederzeng ist, so weit es das

kantonale Magazin anbetrifft, nun vollständig in
schwarzes umgewandelt, und die Militärkommission
fordert die Gcmcindräthe auf, auch das in den Ge-
meindezeughäuscrn bis zum 1. August umzuändern.

Freiburg. Der in französischen Diensten stehende

Freiburger, Artillerieoberst A. von Schaller, hat bei

der Revue vom 27. April aus dcr Hand des Kaisers

das Kommandcurkreuz der Ehrenlegion erhalten.

(Schluß folgt.)

Die Losungsworte der Offiziers-Aspiranten-
Schute «r. I in St. Gallen l«63.

Zum Andenken, zur Erinnerung, zur Nacheiferung.

Junge, angehende Offiziere!

Unsere Schule geht ihrem Ende entgegen, bald
scheidet Ihr aus dem freundlichen St. Gallen und

eilt der alten Heimath zu. Manch junges
Freundschaftsband, das Ihr hier geschlossen, löst sich wieder,

der Frcuud scheidet vom Freunde und erst wcnn
der allmächtige Zahn dcr Zcit sich machtlos am
Gefüge des geschlossenen Bundes bewiesen, werdet Ihr
sehen, ob das Gold der Liebe ächt und treu gewesen.

Erinnerung und Eindrücke aller Art nehmet Ihr
mit nach Hause, sie sind Euch für das Leben gegeben

; aber neben den fröhlichen, neben den heitern

Erinnerungen an manche gute Stunde möchte ich

auch dic Ueberzeugung mit mir nehmen dürfen, daß

cs mir gelungen ist, Euch nicht nur zu brauchbaren

Führern unserer Wehrmänner zu erziehen, sondern

auch die heilige Flamme der Vaterlandsliebe in Euerer

Brust emporlodern zu lassen. Ist mir dieß

gelungen, so bewahret dieses Feuer in treuem Herzen.

Der Tag der Noth wird uns nicht fehlen, dann

gilt es zu zeigen die Hingabc, die freudige
Aufopferungsfähigkeit, den rückhaltlosen Muth, die die
Produkte jener heiligen Vaterlandsliebe sind: das eben

ist die Tugend des Soldaten, ungezählt und unbeachtet

sein Feben hinzugeben, nicht zu markten und

zu feilschen um Lohn und Anerkennung, und —
brechen auch die Schatten des Todes herein — auf
den zuckenden Lippen als einziger Stolz das Wort:

„Auch ich, dein Sohn, du schönes Vaterland!"

Ich sage Euch, der Tag der Noth wird uns nicht

fehlen, wie er schon früher einmal über unser Land

hereingebrochen! Wcnn Ihr die Losungsworte der

dießmaligen Schule beobachtet habt, so werdet Ihr
bemerkt haben, daß ich an sie die Erinnerung des

schwersten Jammers und des entsetzlichsten Unglückes,
die je unser Vaterland betroffen, knüpft.

Ich wollte Euch damit eine Zeit in das Gedächtniß

zurückrufen, deren Lehren nie vergessen sein sol¬

len; eine Zeit voll großer erhebender Züge, die jäh
wechseln mit Feigheit, Verrath und Schande; eine

Zeit, die uns heute noch lehrt, in welchen Abgrund
von Elend ein Volk kommen kann, das im Genusse
"des Lebens sein Schwert verrosten läßt.

1798 und 1799 — von den Hängen des Jura
bis zu den eisigen Gipfeln der Alpen nichts als
Kampf und Blut und Brand; eine 400jährige
Republik zerschmettert durch die Schläge der Fremdlinge;

die besten Bürger auf den harten Treppen
der Fremde ihr Brod bettelnd; Vater gegen Sohn,
Bruder gegen Bruder die Waffen in der Hand; in
den Rathssälen die Stimme fremder Generale allein-
herrfchcnd; — das ist das Bild des Vaterlandes in
jenen Tagen.

1798 — dreihundert Jahre lang, seit dem

glorreichen Schwabcnkrieg, hatte kein fremdes Banner
mehr auf unserm Boden geweht. Da brach das

Verhängniß herein; es fand eine uneinige, in sich

zerfallene Schweiz; theilnahmlos fchaute die eine

Hälfte zu, wie die andere in den verzweifeltsten
Todeskämpfen mit dem Feinde rang. Da war zuerst
das alte glorreiche, sieggewohnte Bern, das fallen
mußte. Durch die Schluchten des Jura, durch die

blühenden Gelände der Waadt drangen die fränkischen

Kolonnen heran, alte, wettergebräunte Soldaten,

die Sieger von Lodi und Arcole, die Lieblinge
des Siegs gegen ein Hirtenvolk, das den Krieg nur
auf fremden Schlachtfeldern gesehen. Uneinig in sich,

hadernd im Rathe, raffte sich Bern in den letzten

Augenblicken im alten Stolze auf.

Ein Erlach war der letzte Heerführer des alten

Bern, wie einer des gleichen Geschlechtes scin erster

gewesen; aber seine Führung war nicht glücklich;
seine Hände waren gebunden durch zaudernde

Regenten, vox seinen Thüren lauerte der Verrath, in
den Reihen seincr Bataillone flüsterte der Argwohn.
Umsonst siegte der Berner Faust bei Neuenegg,
umsonst bei Laupen, umsonst rang das Volk wic ein

sterbender Löwe bei Dieße, St. Niklaus, Schalunen,

Fraubrunnen und endlich vor Bern. Die Stunde

hatte geschlagen und Bern fiel, nachdem es seit Gründung

der Stadt keinen Feind in seinen Mauern
gesehen.

Nun sollte auf den wirren Trümmern ein neues

Leben geschaffen werden, statt der gewohnten

Einrichtungen neue, nur theoretisch geprüfte, trotz manchem

Guten dem Volke wie harte Fesseln erscheinend.

Da brach der Sturm in der innern Schweiz los.

Kalt hatte sie Bern fallen fehen, sie glaubte sich

sicher in ihren Bergenz doch wie sich dieß als

Täuschung erwies, griff auch sie zum Schwerte und wagte

es, den Kampf mit einer kühnen Offensive zu beginnen.

Bei Häglingen und Wollerau wurde blutig
gestritten; die Uebermacht der Franken drängte die

Altschweizer in ihre Berge zurück. Der Kampf kon-

zentrirte sich namentlich in Schwyz; Schindellegi,

Rothenthurm und Aegeri sahen, wie vor der Schweizerfaust

die Feinde flohen; allein der Sieg erschöpfte

die Kräfte und grollend im tiefsten Herzen legte die

Urschweiz die Waffen nieder. Doch zuckte bald hie,
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balb ba bie glamme beS SEBiberftattbeS im ®ebirge
wieber empor, giterft im SEBattiS.

DaS Ober=SEBalliS batte ft* erbeben, ber SRoor*

boben beS SßfytterwalbeS franf fein Vtut in ©trö*
men — umfonft. Dann raste Ribwalben empor.
Ra* ben gräfli*en Kämpfen bei Dra*cnrieb, ©tanS*
ftaab uttb ©tanS war ber blüljenbe Sljatboben ein
weites ®rab; auf ber Sei*e beS ©reifes tag bie er*
f*lagene 3ungfratt, neben bem braunen Kämpfer
ber btonbgetodte Kttabe, unb über Vtut unb Sei*en
würbe baS 3^d) ber neuen greibeit bem Volle auf*
gegwungen. ©o enbigte 1798.

Vlutiger, entfefcli*er noeb, an allen ©*redett ber

Verwüftung rei*er, fottte baS 3abr 1799 berauf*
bämmeru. Oeftrei*, Ruftanb uttb ©rofbritauttieti
begatmett aufs Reue ben Kampf gegen bie frangöft*
f*e Republif uub um baS SRaf beS ©leubS für bie

©*weig »oll git ma*ett, fottte ber Krieg in wilbefter
gurie iu ibrett ©aueit etttbretmen. Die fränfif*ett
HeereSmaffeti tmter bem talentvollen nttb gewatttbä*
tigett SRaffetta orbnetett ft* »om Vobenfee bis inS

Veitlitt binab gum Slttgriff auf bie tto* tti*t fampf*
bereiten Oeftrei*er im Si)rol. Slm 6. SRärg began*

nett bie geiitbfeligfeiten; SRaffena erftürmte bie Su*

gienfteig; »on ben $bl)en bei ©ottbarbS feitfte ft*
Seceurbe iuS Vünbtnerif*e Oberlaitb tmb bra* ben

SEBiberftatib beS SaitbftitrmS bei DiffetttiS. SEBettige

Sage tta*ber ftegte er bei gittftermüttg tmb Sau*
ferS. ©o war in furger 3"t ©raubünbtett uttb ber

©ingang inS Styrol in ben Hauben ber grattgofett.
©rft im SRai traten ibnett bie Oeftrei*er imb bie

SUliirtett mit frif*er Kraft entgegen tmb begann ber

Umf*lag ibreS biSberigett ©iegeSlattfeS. Da ft*
einmal bie Oeftrei*er gum Singriff auf bit ©*weig
rüfteten, fatmett fte auf SRittel, bett SBiberwitten ber

©*weiger beS ^»ooblanbeö gegen bit frättfif*e Herr*
f*aft auSgubeutett gu ibrett ©unften. 3bre Stgenteit

ftreiften bur* baS gange ©ebirge imb entflammten

gum Slufftattbe. Der $latt gelang. SEBie im grub*
jabr bie Sawinett »ott ben fteiten Halben ft* löfen,
ftürmte baS Volf »on Verg tmb Sbal gttm Kampfe
ber Vergweiftimg. 3«t SEBattiS, in Uri, in Vüitb*
tett, überall beulten bie ©turmglodeti, aber bie nadte

Sapferfeit erlag ber KriegSgu*t uttb =funft ber grau*
fett; ttamentli* blutig bti ©mS itt Vüttbten.

Die Oeftrei*er bätten bie Slufgcbctsten tti*t gu

imterftü|eit gewuft; erft als bit Vewegung in Vtut
erftidt war, folgte ibr Singriff auf Vünbteu. Die
Sttzienfteig würbe »on ibnett na* einem erften SRif=

lingen erftürmt; bie grangofeti mttften Vüitbten räu*

mett; aitd) »ott 3talien ber brattgett bk Oeftrei*er
gegen ben ©ottbarb »or, auf bett $bben »on H^fpen*
tbat, an ber SettfelSbrüde, in bett witbgerriffenen

©*lu*tett ber @*ötteneit uttb bei Slmfteg raSt ber

Kampf mit we*fetnbem ©lud. Dur* baS Rbein*
tbat über ©t. ©allen bringt bit tint Hauptfolonne
ber Oeftrei*er; »on ©*waben ber, beit Rbein bti
Diefettbofett unb ©tein überf*reitenb, bie anbere in
baS Her5 ber ©*weig, SltteS »or ft* berwerfenb,
mit ber fongeiitrif*en Ri*ttmg auf ftnxid).

Vei grauenfelb, bti Reftenba* ttttb SQBmtertbttr

wirb blutig um beu Rüdgug, geftritteti. 3u ber l

©tettung »on 3ürid) am 4. unb 5. %uni fommt cS

gum Haupttreffen; bie Oeftrei*er ftegen unb bie

grangofett Rieben ft* binter bie Simmat unb bie

©eelinie zurüd.
Die Oeftrei*cr »erftebett> ei niebt, ibren ©ieg gw

knüfcett, eine lange Rubepaufe folgt bem gewatti*
gen ©*lag »on 3«rid). DaS ©tenb gu f*ilbern,
»ermag feine menf*ti*e geber. ©eit SRonaten la*

gern uttb fe*tett 150,000 frembe Krieger itt bett

f*weigerif*en ©aiiett, fte »erbeerett baS Sanb, fte er*
f*öpfett iebeS «f>ütfömittel uttb treiben bie Vewobner

gur Verzweiflung. 3m Sluguft beginnt ber Kampf
»on Reuem; Secottrbe iftS, ber imermübli*c Kam*
pfer, ber ben Reigen eröffnet. SRitte SluguftS über*
Heiterten feine Kolotmen bie §>oebpä$e bei Unter
SanbeS, fein Unterfetbberr ©ubitt erftürmt bie ®rim=
fei; mit bem Vaiottet, mit bem Degen in ber gattft
wirb ber ©ottbarb genommen. Der bröbttenbe @e=

fe*tStärm »om ©ebirge ber f*redt beit öftrei*if*ett
Heerfübrer auS feiner Untbätigfeit; er will bie im*
tere Stare überf*rcitett, um bk granfett »ott tiitfS
ber aufzurollen, allein fein UebergangS»erfu* bei

Döttingen im Stargau f*eitert, tbeitweife bur* baS

»erbeerenbe geuer f*weigerif*er ©*ü^en.

Der Krieg tritt itt eine nette %b>afe. Uneinigfeit
im Hauptquartier ber SUliirteu »eratitaft eittett gro*
fen Sbeit beS öftrei*if*en HeereS tta* Deutf*lanb
gu giet)en, ibtt fotten bie Ruffett erfeben. Rutt
beginnt baS gewattige Drama, baS ben rieftgen gelb*
berm,(ber Ruffett, ben greifen ©ttwaroff, itt unfer
Sanb bringt. Von ©üben ber, bie frlfdjen italif*en
Sorbeereit um bie Btixne, will er feinen ©tof inS

Herg beS geinbeS führen. Ueber ben ©ott hinüber,
iitS Reuftbat binuuter gebtS itt gewattiger gurie. —
Da ftebt er am ©ee — er wufte eS tti*t, baf feine

©träfe an beffen Ufern ^infübre — ber Söwe bat

ft* in eine ©adgaffe »errannt, ©itt Slnberer wäre

gurüdgegattgett, ©ttwaroff fatmte biefeS eine SEßort

ni*t; in raf*em ©ntf*tuffe fübrt er fein Heer über
beit Kitigigfiilnt inS SRuottatbat, um ft* bett SEBeg

tta* 3uri* gtt öffnen; »ergebti*, bie granzofen bat*
ten bett SluSgang; er eitt über ben Sßraget inS Sittt*
tbat, um »on bort ber 3uri* zu erreichen, umfonft,
wieberum tritt ibm bie eifexne SRauer ber fränfif*en
Segtonen entgegen, ©nbli* muf er an bie Vitter*
feit beS RüdzugeS glauben. Ueber ben Sßattirerpaf
fübrt er feine erftböpften HeereStrümmer na* Vünb*
ten imb »ott ba tta* ©*wabett. ©r felbft eilt itt
feine norbif*e $eimatb, um in fterben.

SEßäbrenb biefem Ringen im H^cbtanb ift ber ent*

f*eibenbe ©*lag bei ßürid) gefallen; bei Dietifon
baben bie granzofen bie Simmat überf*ritten; ber

©ieg war bett Kübnen b»lb; ibre ©rfolge tiötbigten
bie Slttürten, bie ©*wcig gu räumen. Rod) fommt eS

gu einzelnen Kämpfen in ©raubünben, allem eS war,
als ob ber Krieg feine SEBittl) erf*öpft; eS trat eine

Rübe ein — für bie @*weig eine Rübe beS SobeS.

DaS, in gebrängteit 3ugeu, bie blutige ®ef*i*tc
»on 1798 imb 1799. ©ettett t)at ein Sanb bur*
ben Krieg mebr gelitten, als in jenen Sagen unfer
Vaterlanb.
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bald da die Flamme des Widerstandes im Gebirge
wieder empor, zuerst im Wallis.

Das Ober-Wallis hatte sich erhoben, der Moorboden

des Pfynerwaldes krank sein Blut in Strömen

— umsonst. Dann raste Nidwalden empor.
Nach den gräßlichen Kämpfen bei Drachenried, Stans-
staad und Stans war der blühende Thalboden ein
weites Grab; auf der Leiche des Greifes lag die

erschlagene Jungfrau, neben dem braunen Kämpfer
der blondgelockte Knabe, und über Blut und Leichen

wurde das Joch der neuen Freiheit dem Volke

aufgezwungen. So endigte 1798.

Blutiger, entsetzlicher noch, an allen Schrecken der

Verwüstung reicher, sollte das Jahr 1799
herausdämmern. Oestreich, Rußland und Großbritannien
begannen aufs Neue deu Kampf gegen die französifche

Republik und um das Maß des Elends für die

Schweiz voll zu machen, follte der Krieg in wildester
Furie iu ihren Gauen entbrennen. Die fränkischen

Heeresmassen unter dem talentvollen und gewaltthätigen

Massena ordneten sich vom Bodensee bis ins
Veltlin hinab zum Angriff auf die noch nicht
kampfbereiten Oestreicher im Tyrol. Am 6. März begannen

die Feindseligkeiten; Massena erstürmte die

Luziensteig; von den Höhen des Gotthards senkte sich

Lecourbe ins Bündtnerische Oberland und brach den

Widerstand des Landsturms bei Dissentis. Wenige
Tage nachher siegte er bei Finstermünz und Taufers.

So war in kurzer Zcit Graubündten und der

Eingang ins Tyrol in den Händen der Franzosen.

Erst im Mai traten ihnen die Oestreicher und die

Alliirten mit frischer Kraft entgegen und begann der

Umschlag ihres bisherigen Siegeslaufes. Da sich

einmal die Oestreicher zum Angriff auf die Schweiz
rüsteten, sannen sie auf Mittel, den Widerwillen der

Schweizer des Hochlandes gegen die ftänkifche Herrschaft

auszubeuten zu ihren Gunsten. Ihre Agenten
streiften durch das ganze Gebirge und entflammten

zum Aufstande. Der Plan gelang. Wie im Frühjahr

die Lawinen von den steilen Halden sich lösen,

stürmte das Volk von Berg und Thal zum Kampfe
der Verzweiflung. Im Wallis, in Uri, in Bündten,

überall heulten die Sturmglocken, aber die nackte

Tapferkeit erlag der Kriegszucht und -kunst der Franken;

namentlich blutig bei Ems in Bündten.
Die Oestreicher hatten die Aufgehetzten nicht zu

unterstützen gewußt; erst als die Bewegung in Blut
erstickt war, folgte ihr Angriff auf Bündten. Die
Luziensteig wurde von ihnen nach einem ersten

Mißlingen erstürmt; die Franzosen mußten Bündten

räumen; auch von Italien her drangen die Oestreicher

gegen den Gotthard vor, auf den Höhen von Hofpenthal,

an der Teufelsbrücke, in den wildzerrissenen

Schluchten der Schöllenen und bei Amsteg rast der

Kampf mit wechselndem Glück. Durch das Rheinthal

über St. Gallen dringt die eine Hauptkolonne
der Oestreicher; von Schwaben her, den Rhein bei

Dießenhofen und Stein überschreitend, die andere in
das Herz der Schwciz, Alles vor sich herwerfend,
mit der konzentrischen Richtung auf Zürich.

Bei Frauenfeld, bei Neftenbach und Winterthur
wird blutig um den Rückzug gestritten. In der >

Stellung von Zürich am 4. und 5. Juni kommt cs

zum Haupttreffen; die Oestreicher siegen und die

Franzosen ziehen sich hinter die Limmat und die

Seelinie zurück.

Die Oestreicher verstehendes nicht, ihren Sieg zu
benutzen, eine lange Ruhepause folgt dem gewaltigen

Schlag von Zürich. Das Elend zu schildern,

vermag keine menschliche Feder. Seit Monaten
lagern und fechten 150,009 fremde Krieger in den

schweizerischen Gauen, sie verheeren das Land, sie

erschöpfen jedes Hülfsmittel und treiben die Bewohner

zur Verzweiflung. Im August beginnt der Kampf
von Neuem; Lecourbe ists, der unermüdliche Kämpfer,

der den Reigen eröffnet. Mitte Augusts
überkletterten seine Kolonnen die Hochpässe des Urncr
Landes, sein Unterfeldherr Gudin erstürmt die Grimsel;

mit dem Bajonet, mit dem Degen in der Faust
wird der Gotthard genommen. Der dröhnende
Gefechtslärm vom Gebirge her fchreckt den östreichischen

Heerführer aus feiner Unthätigkeit; cr will die untere

Aare überschreiten, um die Franken von links
her aufzurollen, allein sein Uebergangsversuch bei

Döttingen im Aargau scheitert, theilweise durch das

verheerende Feuer schweizerischer Schützcn.

Der Krieg tritt in cine neue Phase. Uneinigkeit
im Hauptquartier dcr Alliirten veranlaßt einen großen

Theil des östreichischen Heeres nach Deutschland

zu ziehen, ihn sollen die Russen ersetzen. Nun
beginnt das gewaltige Drama, das den riesigen
Feldherrn.der Russen, den greisen Suwaroff, in unser
Land bringt. Von Süden her, die frischen italischen
Lorbeeren um die Stirne, will er seinen Stoß ins
Herz des Feindes führen. Ucbcr den Gott hinüber,
ins Reußthal hinunter gehts in gewaltiger Furie. —
Da steht er am See — er wußte es uicht, daß kcinc

Straße an dessen Ufern hinführe — der Löwe hat
sich in eine Sackgasse verrannt. Ein Anderer wäre

zurückgegangen, Suwaroff kannte dieses eine Wort
nicht; in raschem Entschlüsse führt er fein Heer über
den Kinzigkulm ins Muottathal, um sich den Weg
nach Zürich zu öffnen; vergeblich, die Franzosen halten

dcn Ausgang; er eilt über den Pragel ins Lint-
thal, um von dort her Zürich zu erreichen, umsonst,
wiederum tritt ihm die eiserne Mauer dcr fränkischen

Legionen entgegen. Endlich muß er an die Bitterkeit

des Rückzuges glauben. Ueber den Panirerpaß
führt er seine erschöpften Heerestrümmer nach Bündten

und von da nach Schwaben. Er selbst eilt in
scine nordische Heimath, um zu sterben.

Während diesem Ringen im Hochland ist der

entscheidende Schlag bei Zürich gefallen; bei Dietikon

haben die Franzosen die Limmat überschritten; der

Sieg war den Kühnen hold; ihrc Erfolge nöthigten
die Alliirten, dic Schwciz zu räumen. Noch kommt es

zu einzelnen Kämpfen in Graubündcn, allein es war,
als ob der Krieg feine Wuth erschöpft; es trat eine

Ruhe ein — für die Schweiz eine Ruhe des Todes.

Das, in gedrängten Zügen, die blutige Gcfchichtc

von 1798 und 1799. Selten hat ein Land durch

den Krieg mehr gelitten, als in jenen Tagen unser

Vaterland.
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„©eine legten Hütf^wcflett waren bttr* gewer
unb ©cbwert »ernidjtet worben. ©ein Vobeit gli*
SEBo*en lang einem brennenben Vttlfane", fo f*il=
bert ein ßeitgenoffe baS ©tenb jener Sage.

SEBaS lebren unS biefe ®ef*i*ten? SEBobl SRan*

cberlei! Daf fein Volf, baS feine greibeit, feine

©rifteng ft* bewabrett will, »ergeffen .barf, 'fein
©*wert gu f*leifen, fo lange eS ßeit ift; baf jeber
©taat am Rattbe beS StbgritnbcS ftebt, ber in ft*
uneinig unb babernb einem geinbe entgegentritt; baf
cS beffer ift, im grieben für ben Krieg git forgen,
als müfig bie Hanbc itt ©*oof gu legen. Der
Krieg fann fommen, wir mögen eS glauben ober

niebt. Klopft aber einmal feine eiferne Hanb an
unfere Vforten, fo will er ein bereites, tapferes unb

einiges Volf ftnben.

Sin ©n* tum, 3br angebettbett Offtgiere, ift eS,

biefe Uebergeitguttg mit bittüber gu ttebmett itt bie

dteii)en bex Slrmee. ^k Offtgiere fotten bie Sräger
beS moraliftben ©tementeS fein! SOBoblait! gebt ©ttent
©olbatett »oratt unb gebt ibnen baS Veifpiel beS

©eborfamS, ber Hingabe, ber Unermübli*feit, ber

©ettügfamfeit, unb f*tägt bie rotlje ©tuttbe beS

Kampfes, baS erbebettbe ber Sapferfeit tmb altftfcwei*

gerif*er Opferfreubigfeit!
SEBebt biefer ©eift auS bett eibgettöfftf*ctt Stfpi*

rantenftbutett itt unfere Vataittone binein, fo babett
fte ibrer bö*ftett Slufgabe genügt.

©t. ©allen, 2. SRai 1863.

Der Kommanbattt
ber eibg. 3ufattterie=OfftzterS=3lfpiratttett*

©*ute Rr. 1 »ott 1863:

SBielanb,
Oberft im ©eneralftab.

(Bin (trenger Cageebefeljl.

©otttett ©olbatett ber »erf*iebenett Soften biefen

Verorbnungcn ni*t na*fommen, fo wirb foglei* bie

ganjc ©treitge ber SRititärgcfefje aitgewanbt werbe«
imb wetm fte itt golge eitteS blöbftnnigctt ©*redettS
jebe Regel übertreten würben, werben fte augettblid*
ti*, obne Varmberzigfeit fämmtli* geföpft werben.

Diefer Vefebl wirb ber geftnttg St)watt=Sac (@o=
cottg) zugefatibt, bamit alle gübrer Kenntttif ba»on
ttebmen fotten.

3it^erb. £>ümmlerS VerlagSbit*battbttmg (Harr*
toi§ unb ©ofmann) itt Vertitt erf*iett foebett:

^irtterlajTene Söerle
beS ©eneralS Carl non Claufewi^

äöer Srieg uni) iriegfiilpitg,
3weitc Stuftage. ?banb VII—X.

Vattb VII. Der getbzug »ou 1812 itt Ruflattb; bie

gelbzuge »ott 1813 bis zum äBaffettfttllftattbe
tmb ber gelbzug »ou 1814 in grattfrei*. (SRit
einer Karte »on Rttflanb.) 1 Sblr. 20 ©gr.

Vattb VHT. Der gelbzug »ou 1815 itt grattfrei*.
1 Sblr.

Vattb IX. ©trategiftbe Veleit*tuttg mebrerer gelb*
Züge »ott ®itfta» Stbolpb, Sitretme tmb Stirem*

bürg. 1 Sblr. 10 ©gr.
Vanb X. ©trategiftbe Veleu*timg mebrerer gelb*

Züge »ott ©obieSfi, griebri* bem ©roften imb
Karl SEßilb- gerb, »on Vratmf*weig. 1 Sblr.
10 ©gr.

©ämmtli*e »ier Vänbe, auf einmal genommen,
werben zum ©itbffriptiottSpreife »oit 4 Sblr. ertaf*
fett, ttttb ftttb att* tta* Veliebeti in 6 Doppetliefe*

rtmgeti z« je 20 ©gr. zu bezieben.

Die franzöftf*e 3citnttg „Union" bringt folgen*
ben iittereffattten SageSbefebt »ott Duitt=Dmb, Ober*

©eneral ber Sttmamitif*en Slrmeen:

Den 30. beS 12. SKottateS 15. 3abreS »on Sit*
Dite (17. gebruar 1863) wirb attett Regimetttem

bringeuben Vefebl ertbeilt, golgenbeS genau gtrbe*
eba*ten:

SEBetm ft* bie »oti ber ©ee ber gefornmetteit Var*
baren auf 60—70 SricougS (ber Sricottg beträgt
circa 6 ©*ritt) annäfjern werben, fo" wirb eS er*

lanbt fein bie Kattottett mit ber Sabtmg »ott 0,07
uttb barüber loSgubretmeit; auf 40—50 SricottgS
wirb matt mit bett ©ewebren feuern. «Sollte man

aber, wetm bie Varbarett ft* tto* aufer biefen ©nt*

femuttgett befättbett, jeben Slnftattb itt bem ©rabe

»erlierett, baf matt tmfctoS SRunition »erbrau*ett

würbe, fo würbe gum abf*redeubett Veifpiel ©nt*

bauptuug uttb Rüderftattung beS SHkttbeS eintreten.

Vei SEBolfgattg ©erbarb itt Seipgig ftnb er*

f*ienett tmb bttr* alle Vtt*baitbltmgett git begieben:

Silgetttar, Vetra*ttmgett über bie gegenwärtige Saftif
ber brei «EBaffen tmb ibre Sufunft. I. IL 1 Sblr.
5 Rgr.

25a$ancourt, ber italienifcbe gelbgug »ou 1859. 2

Sbeile. 23/4 Wr.
25ugeaub, $raftif*e Stttbetttimgeti über Kriegfüb*

rttttg. 12 Rgr.
©raf »on $ari§, gelbgug ber Sßotomac*3lnttee »om

SRärg bis 3«li 1862. SRit einer Karte. 18 Rgr.
©tuttbfäfce ber ÄtiegSJimjt ober praftif*eS Ha«b*

bü*leitt gum ©ebratt* für SRilitärS aller Waffen

uttb aller Sänber. 12 Rgr.
Silliebööf, 3wei 3abre unter ben 3ua»en. SRit 8

Vilbern in garbeubrud ttttb einer Karte »on SU*

geriett. 3 Sblr.
«Pitttoban, ©ritmerttttgett auS bett gelbgügett itt 3ta=

Ken tmb Ungarn 1848 uttb 1849. 20 Rgr.
«PteuflettS ftriegSruf ober bie Kuttft, ft* mit bett

grattgofeit gw f*lagett ift tti*t bie, — fte gu f*la=
gen. 6 Rgr.

£>aS 2lrmftrottg=©efcbü|, feine ©onftniftion tmb

Vettit^img. 5 Rgr.
23etra$tttttgett über bie Urfa*en ber ©rfolge dla-

poteotte III. im lefctett italitn. getbguge. 3 Rgr.
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„Scinc letzten Hülfsquellen waren durch Fcuer
und Schwert vernichtet wordcn. Sein Boden glich
Wochcn lang einem brennenden Vulkane", fo schildert

cin Zeitgenosse das Elend jener Tage.

Was lehren uns diese Geschichten? Wohl
Mancherlei! Daß kein Volk, das seine Freiheit, seine

Eristenz stch bewahren will, vergessen.darf, 'sein
Schwert zu schleifen, fo lange es Zcit ist; daß jeder
Staat am Rande des Abgrundes steht, dcr in sich

uneinig und hadernd einem Feinde entgegentritt; daß

cs besser ist, im Frieden für den Krieg zu forgen,
als müßig die Hände in Schooß zu legen. Der
Krieg kann kommcn, wir mögen es glauhen oder

nicht. Klopft aber einmal feine eifcrne Hand an

unfere Pforten, fo will er ein bereites, tapferes und

einiges Volk finden.

An Euch nun, Ihr angehenden Offiziere, ist es,

diese Ueberzeugung mit hinüber zu nehmen in die

Reihen der Armee. Die Offiziere follen die Träger
des moralischen Elementes sein! Wohlan! geht Euern
Soldatcn voran und gebt ihnen das Beispiel t
Gehorsams, der Hingabe, dcr Unermüdlichkeit, der

Genügsamkeit, und schlägt die rothe Stunde des

Kampfes, das erhebende der Tapferkeit und altschwei-

zeriscker Opfcrfrcudigkcit!
Weht dieser Geist aus den eidgenössischen

Aspirantenschulen in unsere Bataillone hinein, so haben
sie ihrer höchsten Aufgabc genügt.

St. Gallen, 2. Mai 1863.

Der Kommandant
dcr eidg. Jnfanterie-Offiziers-Aspiranten-

Schule Nr. 1 von 1863:

Wieland,
Oberst im Generalstab.

Ein strenger Tagesbefehl.

Sollten Soldaten der verschiedenen Posten diesen

Verordnungen nicht nachkommen, so wird sogleich die

ganze Strenge der Militärgcsetze angewandt werden
nnd wenn sie in Folge eines blödsinnigen Schreckens

jede Regel übertreten würdcn, werden sie augenblicklich,

ohne Barmherzigkeit sämmtlich geköpft werden.
Dieser Befehl wird der Festung Thuan-Lac (Go-

cong) zugesandt, damit alle Führer Kenntniß davon
nehmen sollen.

Dic französische Zeitung „Union" bringt folgenden

interessanten Tagesbefehl von Quin-Dinh, Ober-
General dcr Annamitischen Armeen:

Den 30. des 12. Monates 15. Jahres von Tu-
Duc (17. Februar 1863) wird allen Regimentern

dringenden Befehl ertheilt, Folgendes genau
zu-beobachten :

Wenn sich die von der See her gekommenen

Barbaren auf 60—70 Tricongs (der Tricong beträgt
circa 6 Schritt) annähern werden, fo' wird es

erlaubt fein die Kanonen mit der Ladung von 0,07
und darüber loszubrennen z auf 40—50 Tricongs
wird man mit den Gewehren feuern. Sollte man

aber, wenn die Barbaren sich noch außer diesen

Entfernungen befänden, jeden Anstand in dem Grade

verlieren, daß man nutzlos Munition verbrauchen

würde, so würde zum abschreckenden Beispiel

Enthauptung und Rückerstattung des Werthes eintreten.

InFerd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung (Harrwitz

und Goßmann) in Berlin erschien soeben:

Hinterlassene Werke
des Generals Carl von Clausewitz

über Kricg und Kriegführnng.
Zweite Auflage. Band Vil—X.

Band VII. Der Feldzug von 1812 in Rußland; dic

Feldzüge von 1813 bis zum Waffenstillstände
und der Feldzug von 1814 in Frankreich. (Mit
einer Karte von Rußland.) 1 Thlr. 20 Sgr.

Band Vlll. Der Feldzug von 1815 in Frankreich.
1 Thlr.

Band IX. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Gustav Adolph, Turenne und Luxemburg.

1 Thlr. 10 Sgr.
Band X. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld-

züge von Sobieski, Friedrich dem Großen und

Karl Wilh. Ferd. von Braunschweig. 1 Thlr.
10 Sgr.

Sämmtliche vier Bände, auf einmal genommen,
werden zum Subskriptionspreise von 4 Thlr. erlassen,

und sind auch nach Belieben in 6 Doppellieferungen

zu je 20 Sgr. zu beziehen.

Bei Wolfgang Gerhard in Leipzig sind

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Azvmar, Betrachtungen über die gegenwärtige Taktik
der drei Waffen und ihre Zukunft. I. II. 1 Thlr.
5 Ngr.

Bazancourt, der italienische Feldzug von 1859. 2

Theile. 2^ Thlr.
Bugeaud, Praktische Andeutungen über Kriegführung.

12 Ngr.
Graf von Paris, Feldzug der Potomac-Armee vom

März bis Juli 1862. Mit einer Karte. 18 Ngr.
Grundsätze der Kriegskunst oder praktisches

Handbüchlein zum Gebrauch für Militärs aller Waffen

und aller Länder. 12 Ngr.
Lilliehöök, Zwei Jahre unter den Zuaven. Mit 8

Bildern in Farbendruck und einer Karte von

Algerien. 3 Thlr.
Pimodan, Erinnerungen aus den Feldzügen in Italien

und Ungarn 1848 und 1849. 20 Ngr.
Preußens Kriegsruf oder die Kunst, stch mit den

Franzosen zu schlagen ist nicht die, — sie zu schlagen.

6 Ngr.
Das Armstrong-Geschütz, seine Construktion und

Benutzung. 5 Ngr.
Betrachtungen über die Ursachen der Erfolge

Napoleons III. im letzten italien. Feldzuge. 3 Ngr.
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